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Sie sind
klein, haben ein weiß-braun ge-
flecktesGefieder und sitzen ger-
ne in Baumhöhlen– Steinkäuze.
25 Jungtiere sind im vergange-
nen Jahr in und um Vlatten ge-
zählt worden. Grund genug für
die Gesellschaft zur Erhaltung
der Eulen, den Ortsteil von
Heimbach als steinkauzfreund-
liches Dorf auszuzeichnen. Die-
sen Titel tragen in der Umge-
bung sonst nur die Orte Nideg-
gen-Berg und Bürvenich.

Die Steinkäuze sind nach An-
gaben des Vereins stark gefähr-
det. 2016 brüteten in NRW nur
noch5000Paare, imVergleichzu
den Zahlen von 2003 ein Rück-
gangum14Prozent.DerGrund?
Steinkäuze nisten in den Ast-
höhlen von alten Bäumen, vor-
zugsweise auf Obstwiesen, auf
denen das Gras nicht allzu hoch
wächts. Doch solche Lebensräu-
megibtesnachAngabendesVer-
eins immer weniger.

Früher sei Vlatten von sol-
chen Obstbaumwiesen umge-
ben gewesen, weiß Jörg Latz.
Doch durch Neubaugebiete und
Landwirtschaft seien die alten
Wiesen nach und nach ver-
schwunden – und mit ihnen die
Steinkäuze und einige andere
Tiere. Der 53-Jährige betreibt
selbst Landwirtschaft. Auf sei-
nemGrundstückhatereineWie-
se, wie Steinkäuze sie eigentlich
mögen: einige alte Bäume, eine
gut überschaubare Fläche und

durchdieweidendenKühebleibt
dasGraskurz.DochseineBäume
seien noch nicht alt genug, sagt
er. Astlöcher finden die Käuze
hier keine. Deshalb hat Latz ei-
nen Nistkasten auf einen Baum
setzen lassen – ein länglicher,
grauer Kasten mit einem Loch.
Innen sei die Nisthilfe s-förmig
angelegt,berichtetLatz.Dassoll
die Steinkäuze vor Mardern
schützen.

Die Nisthilfe stammt von der
Gesellschaft zu Erhaltung der
Eulen. Latz ist nicht der einzige
Vlattener, der eine im Garten
hat.Ortsvorsteherin IngridMül-
ler ist sicher, dass auch deshalb
die Steinkauz-Zahl im vergan-
gen Jahr so hoch war. Das bestä-
tigt auch Doris Siehoff von der
Gesellschaft zur Erhaltung der
Eulen.

Ein weiterer Faktor sei, dass
die Wiesen, auf denen die Nist-
hilfen angebracht wurden, be-
wirtschaftet sind.Pferde, Schafe
und Kühe halten dort das Gras
schön kurz. Das sei wichtig.
„Sonst können die Käuze nicht
jagen“, erklärt die Expertin. Ein
dritter Punkt, der das Brüten der
Käuze begünstigt habe, sei die
Baumpflege. Der Einsatz der
Vlattener hat sich gelohnt. 2010
wurden in dem Dorf gerade ein-
mal sieben junge Steinkäuze ge-
zählt. Nun sind es 18mehr. „Wir
waren selber überrascht, dass
wir so viel Nachwuchs haben“,
sagt Latz. Viele der Dorfbewoh-
ner seien sehr engagiert, berich-
tetOrtsvorsteherinMüller.Stolz
hat sie deshalb auch die Aus-
zeichnung von Siehoff entge-
gengenommen.

Der Verein baut nicht nur die
Nisthilfen auf, sondern kontrol-
liert sie auch zwei Mal im Jahr,
vor allemzur Brutzeit. Ob in sei-
nem Nistkasten Steinkäuze le-
ben, weiß Latz allerdings nicht.
Direkt gesehen, dass ein Vogel
hineingeflogen sei, habe er
nicht.Auchvermuteter,dassder
nahe Wald die Tiere eher ab-
schreckt.Dennvondortausstar-

teten Bussard und Habicht ihre
Raubzüge – die Feinde der klei-
nen Käuze.

Aber Latzweiß, wo es inVlat-
ten Steinkäuze gibt. Majestä-
tischragtdieKronederLindeauf
dem Lützenberg in die Höhe. In
ihren dicken, knorrigen Ästen
sind einige Baumhöhlen zu er-
kennen. In diesem Baum leben
auf jeden Fall Steinkäuze, ist

Latz sicher. Die Linde sei einer
der wenigen natürlichen Nist-
plätze, die Steinkäuze inVlatten
finden. Und von dort aus sieht
man,warum:ÜberweiteFlächen
erstrecken sich Felder, Bäume
und Gebüsch gibt’s kaum.

Doch ein Umdenken habe
stattgefunden, sagen Latz und
Müller. Seit der Flurbereinigung
inden1980erJahrenseieneinige

Obstbaumwiesen als Aus-
gleichsflächen rund um Vlatten
angelegtworden.DievomStein-
kauz bevorzugten Asthöhlen
entstünden allerdings erst mit
der Zeit, berichtet Latz. Die vor-
handenenBäumeseienschlicht-
wegnochzujung.IneinigenJah-
ren aber könnten sie Vlattens
Zukunft als steinkauzfreundli-
ches Dorf sichern.

25 junge Steinkäuze gezählt
Vlatten erhält ungewöhnliche Auszeichnung –Mangel an alten Bäumen

” Wir waren selber
überrascht, dass
wir so viel Nachwuchs
haben

Norbert
Hervorheben


